
G E M E I N S C H A F T S E V A L U I E R U N G

Die deutsche humanitäre Hilfe im Ausland
Kurzfassung der Evaluierung



Weltweit nehmen Naturkatastrophen, Krisen und

Konflikte zu, die den raschen Einsatz von Soforthilfe,

Übergangsmaßnahmen und Wiederaufbau erfor-

dern. Die Bundesregierung gehört international zu

den größten bilateralen Gebern der humanitären

Hilfe. 

Mit dieser Evaluierung der deutschen humanitären

Hilfe im Ausland, die bereits Anfang 2009 während

der letzten Legislaturperiode begann, ist erstmals

eine ressortübergreifende, unabhängige und um-

fassende Analyse und Bewertung der deutschen hu-

manitären Hilfe im Ausland vorgenommen worden.

Im Zentrum standen  dabei die humanitären Hilfs-

maßnahmen des Auswärtigen Amts (AA) (ohne hu-

manitäres Minenräumen), sowie die entwicklungs-

orientierte Not- und Übergangshilfe (ENÜH) des

Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung (BMZ) im Zeitraum von 2005

bis 2009. 

Hauptziel der Evaluierung war, Erkenntnisse für die

Steuerung der Ressorts zu gewinnen und zu nutzen. 

Für die Evaluierung sollten insbesondere folgende

Bereiche untersucht werden:

1. Relevanz und Ergebnisse der anhand von Län-

derstudien zu überprüfenden Maßnahmen,

2. Schnittstellenmanagement zwischen den Res-

sorts AA und BMZ (Qualität der Planung in den

Zentralen und der Steuerung auch vor Ort, ins-

besondere unter dem Aspekt der internen Ko-

härenz), 

3. Koordination und Komplementarität mit Maß-

nahmen anderer Geber, insbesondere der EU

und von Organisationen der Vereinten Natio-

nen (VN),

4. Angemessenheit der Fördermechanismen

 (internationale versus nationale Organisatio-

nen, unter Berücksichtigung der lokalen Im-

plementierungskapazitäten) und 

5. Verknüpfung von Sofort- bzw. Not- und Über-

gangshilfe, Wiederaufbau und Entwicklungs-

zusammenarbeit im Sinne des LRRD-Ansatzes

(Linking Relief, Rehabilitation and Development)

und Ansatzpunkte für Verbesserungen identifiziert

werden.

Die Aufteilung der Zuständigkeiten der Ressorts war

nicht Gegenstand der Evaluierung.

Die Evaluierung wurde vom BMZ-Evaluierungsrefe-

rat in enger Abstimmung mit den Facheinheiten im

AA (Arbeitsstab Humanitäre Hilfe) und im BMZ

(ENÜH) in Auftrag gegeben. Vertreterinnen und

Vertreter von Nichtregierungsorganisationen

 (VENRO-AG Humanitäre Hilfe), der Deutschen Ge-

sellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ / 

seit 01.01.2011 Deutsche Gesellschaft für Internatio-

nale Zusammenarbeit / GIZ) sowie ein Vertreter der

Evaluierungseinheit des niederländischen Außen-

ministeriums wurden in die Vorbereitung und Kom-

mentierung von Berichtsentwürfen einbezogen. 

Ein Team aus Gutachterinnen und Gutachtern der

Arbeitsgemeinschaft Channel Research und AGEG

Consultants eG unter Leitung von Lioba Weingärt-

ner führte die Evaluierung durch. Im Rahmen der

Evaluierung wurden sechs Länderstudien (Haiti,

Uganda, Tschad, Myanmar, der Demokratischen

 Republik Kongo und Darfur/Sudan) mit jeweils einer

Reihe von Projektfallstudien erstellt. Für das Ma-

nagement des Evaluierungsprozesses war das BMZ-

Evaluie rungs  referat verantwortlich. 

Die in dieser Studie vertretenen Auffassungen sind

die Meinung der unabhängigen externen Gutachte-

rinnen und Gutachter und entsprechen nicht not-

wendigerweise der des AA oder der des BMZ. Am

Ende dieser Kurzfassung befindet sich eine fachliche

Stellungnahme der beiden Ressorts. 

Diese Kurzfassung ist online verfügbar auf der Web-

seite des BMZ unter http://www.bmz.de/de/publika-

tionen/reihen/index.html#evaluierungen sowie auf

der Webseite des Auswärtigen Amts unter

http://www.auswaertiges-amt.de/DE/Aussenpoli-

tik/HumanitaereHilfe/WieHelfenWir_node.html.

Sie sollte wie folgt zitiert werden: Weingärtner, L. 
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arbeit und Entwicklung / Auswärtiges Amt.

Die Langfassung des Hauptberichts mit Anlagen-

band sowie die einzelnen Länderstudien können
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1. HINTERGRUND UND ANSATZ DER 

EVALUIERUNG

Im Auftrag des Auswärtigen Amtes (AA) und des

Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Entwicklung (BMZ) wurde die deut-

sche humanitäre Hilfe im Ausland erstmalig einer

ressortübergreifenden unabhängigen Evaluierung

unterzogen. Ziel der Evaluierung war eine unab-

hängige und umfassende Analyse und Bewertung

der humanitären Hilfe Deutschlands im Ausland

(ohne humanitäres Minenräumen), um Erkenntnis-

se für die Steuerung der Ressorts zu gewinnen und

zu nutzen. Rechenschaftslegung gegenüber dem

Parlament kam als weiterer Verwendungszweck

hinzu. 

Dabei sollten insbesondere folgende Bereiche

 untersucht werden:

1. Relevanz und Ergebnisse der Maßnahmen,

2. Schnittstellenmanagement zwischen den

 Ressorts AA und BMZ, 

3. Koordination und Komplementarität mit Maß-

nahmen anderer Geber, insbesondere der Eu-

ropäischen Union und von Organisationen der

Vereinten Nationen,

4. Angemessenheit der Fördermechanismen

 (internationale versus nationale Organisatio-

nen, unter Berücksichtigung der lokalen Im-

plementierungskapazitäten) und 

5. Verknüpfung von Sofort- bzw. Not- und Über-

gangshilfe, Wiederaufbau und Entwicklungs-

zusammenarbeit im Sinne des LRRD-Ansatzes

(Linking Relief, Rehabilitation and Development) 

und Ansatzpunkte für Verbesserungen identifiziert

werden.

Untersuchungsgegenstand war die humanitäre

Hilfe im Ausland des AA und des BMZ im Zeitraum

von 2005 bis 2009 sowie gegebenenfalls laufende

Hilfsmaßnahmen. Im Vordergrund standen dabei

die humanitären Hilfsmaßnahmen des AA  sowie die

entwicklungsorientierte Not- und Übergangshilfe

(ENÜH) des BMZ. Weitere Maßnahmen des AA sowie

des Wiederaufbaus und der (staatlichen und nicht-

staatlichen) Entwicklungszusammenarbeit des BMZ

sollten unter dem Aspekt der internen Kohärenz

und des LRRD-Konzepts mit berücksichtigt werden.

Zweckgebundene Beiträge an internationale Orga-

nisationen waren ebenfalls Gegenstand der Evaluie-

rung, die jedoch vorrangig anhand der Berichter-

stattung und eigenen Evaluierungen der jeweiligen

Organisation selbst untersucht wurden.

Bei der Evaluierung der deutschen humanitären

Hilfe handelt es sich um eine komplexe Evaluie-

rung mit einer Vielfalt und Vielzahl von Maßnah-

men und Beteiligten. Zentrale Elemente der Evaluie-

rung waren eine Evaluierungsmatrix, eine rekon-

struierte Interventionslogik für die deutsche huma-

nitäre Hilfe sowie sechs Länderstudien in Haiti,

Uganda, Tschad, Myanmar, der Demokratischen Re-

publik Kongo und Darfur/Sudan mit jeweils einer

Reihe von Projektfallstudien. Basierend auf der

Evaluierungsmatrix wurde ein Methoden-Mix zur

Datenerhebung und -analyse eingesetzt.

2. WESENTLICHE FESTSTELLUNGEN UND 

SCHLUSSFOLGERUNGEN

Kontext und Portfolio

Die deutsche humanitäre Hilfe agiert in einem glo-

balen Kontext, der durch große Veränderungen und

neue Herausforderungen mit Bezug zur humanitä-

ren Hilfe gekennzeichnet ist. Bewaffnete Konflikte

werden zunehmend komplexer. Klimawandel, hohe

Nahrungsmittelpreise, Migration, schnelle und un-

geplante Verstädterung sowie Pandemien haben

Auswirkungen auch auf die humanitäre Hilfe. Na-

turkatastrophen treten häufiger auf und verursa-

chen größere Schäden. Die Zusammenhänge zwi-

schen Anfälligkeit für Krisen und chronischer Ar-

mut sind zunehmend anerkannt. Der Großteil der

Finanzierungen für humanitäre Hilfe wird heutzu-

tage in lang andauernden und komplexen Krisen

ausgegeben. Vier Fünftel der internationalen hu-

Zusammenfassung
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manitären Hilfe werden in so genannten fragilen

Staaten verausgabt. Fragen der Koordination und

des Leadership, der Beteiligung von und Rechen-

schaftslegung gegenüber den Begünstigten (Benefi-

ciary Accountability) sowie die gestiegene Zahl und

Vielfalt der Akteure bleiben wichtige Herausforde-

rungen der internationalen humanitären Hilfe. In-

ternational greifen die Humanitarian Reform sowie

Professionalisierungs-, Qualitäts- und Lerninitiati-

ven bestehende Herausforderungen auf.

Die Bundesregierung orientiert sich in ihrer huma-

nitären Hilfe an relevanten internationalen Verein-

barungen zur humanitären Hilfe und Entwicklungs-

zusammenarbeit und verfügt im jeweiligen Aufga-

benbereich der beiden beteiligten Ressorts – nicht

jedoch für die Bundesregierung insgesamt – über

eine Reihe von jeweils allgemeinen Zielsetzungen

sowie Konzepten und Richtlinien. Diese geben rele-

vante und wichtige operative Orientierungen für

die Finanzierung von Projekten der nationalen Im-

plementierungspartner der Ressorts. Sie lassen aber

bisher die Ergebnisorientierung und eine Reihe von

wichtigen Grundsatzfragen der deutschen humani-

tären Hilfe unzureichend geklärt sowie eine strate-

gische Orientierung der deutschen humanitären

Hilfe insgesamt vermissen. Ein ressortübergreifen-

des, ergebnisorientiertes strategisches Konzept für

die deutsche humanitäre Hilfe insgesamt könnte die

erforderlichen Klärungen herbeiführen, deren stra-

tegische Orientierung verbessern und damit zu de-

ren Stärkung beitragen.

Kernbereiche der deutschen humanitären Hilfe sind

die humanitären Hilfsmaßnahmen des AA und die

entwicklungsorientierte Not- und Übergangshilfe

des BMZ. Mit dieser zweckgebundenen Projektfi-

nanzierung hat die Bundesregierung in den Jahren

2005 bis 2009 insgesamt Maßnahmen im Umfang

von 804,1 Millionen Euro finanziert (453,6 Millionen

Euro durch das BMZ und 350,5 Millionen Euro durch

das AA). Hinzu kamen zweckgebundene Maßnah-

men aus anderen Haushaltstiteln des BMZ sowie an-

derer öffentlicher Akteure, so dass die Bundesregie-

rung im genannten Zeitraum insgesamt 1,188 Mil -

liarden Euro als deutsche humanitäre Hilfe an das

Entwicklungskomitee der Organisation für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

(OECD DAC) gemeldet hat. Die beiden Ressorts füh-

ren die Maßnahmen der humanitären Hilfe nicht

selbst durch, sondern mittels ungebundener und

zweckbestimmter Finanzierungen von internatio-

nalen Organisationen (Vereinte Nationen, Interna-

tionales Komitee des Roten Kreuzes) sowie Projekt-

und Programmfinanzierungen von nationalen Or-

ganisationen (Nichtregierungsorganisationen,

Deutsches Rotes Kreuz und staatlichen Durchfüh-

rungsorganisationen). Nationale und internationale

Nichtregierungsorganisationen erhielten 29 Pro-

zent der zweckgebundenen Mittel und damit fast so

viel wie Organisationen der Vereinten Nationen mit

33 Prozent. Ungebundene Finanzierungen (circa

fünf Prozent der Ausgaben für humanitäre Hilfe im

Evaluierungszeitraum), wie sie im Rahmen der Good

Humanitarian Donorship Principles unterstützt wer-

den, und Beteiligungen an Gemeinschafts  finan zie -

rungen (wie zum Beispiel den länderspezifischen

Common Humanitarian Funds und Emergency Re-

sponse Funds sowie dem Central Emergeny Response

Fund) sind selten.

Die Bundesregierung gehört international zwar zu

den größten bilateralen Gebern der Official Devel op -

ment Assistance (ODA), der Anteil der humanitären

Hilfe an der ODA bleibt aber im internationalen Ver-

gleich weit hinter dem Durchschnitt der anderen

Geber zurück. Die deutsche humanitäre Hilfe ist

charakterisiert durch einen hohen Anteil an zweck-

gebundener Projektfinanzierung über eine vor al-

lem beim AA hohe Zahl und Vielfalt von nationalen

und internationalen Organisationen in einer großen

Zahl von humanitären Krisen. Wie die Länderstu-

dien zeigen, spielt die deutsche humanitäre Hilfe

auf Länderebene nur eine untergeordnete Rolle.

 Damit ist die deutsche humanitäre Hilfe insgesamt

stark kompartimentalisiert und fragmentiert.
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Relevanz und Angemessenheit (Appropriateness)

Angemessenerweise nutzen die Akteure der deut-

schen humanitären Hilfe die durch die Vereinten

Nationen koordinierten Flash und Consolidated Ap-

peals, die jedoch aufgrund verschiedener Begren-

zungen keinen vollständigen Überblick über huma-

nitäre Bedarfe und Kapazitäten vor Ort geben. Die

Akteure der deutschen humanitären Hilfe führen

nur selten systematische und umfassende Kontext-

und Bedarfsanalysen durch oder begründen oft

nicht ausreichend den spezifischen Bedarf, der im

jeweiligen humanitären Krisenkontext durch die

vorgeschlagene Maßnahme gedeckt werden soll.

Den Ressorts fehlt es an personellen und fachlichen

Kapazitäten, um die Qualität der Analysen ihrer Im-

plementierungspartner zu überprüfen. Insgesamt

ist diese Art der Bedarfsermittlung und Entschei-

dungsfindung über Maßnahmen der deutschen hu-

manitären Hilfe lückenhaft und führt dazu, dass es

der deutschen humanitären Hilfe an Klarheit, Nach-

vollziehbarkeit und Transparenz in der Auswahl der

finanzierten Maßnahmen, Standorte und Zielgrup-

pen fehlt.

Die Projektmaßnahmen der deutschen humanitä-

ren Hilfe im Evaluierungszeitraum waren – wie die

Länderstudien gezeigt haben – in Bezug auf die Be-

dürfnisse der betroffenen Bevölkerung und den Be-

darf in verschiedenen Gebieten (national und regio-

nal) überwiegend relevant. Die deutsche humanitä-

re Hilfe ist mit ihren oftmals standardisierten Ansät-

zen in der Reaktion auf plötzlich eintretende Natur-

katastrophen überwiegend angemessen. In Bezug

auf die Berücksichtigung der humanitären Stan-

dards sind – je nach Kontext – Anpassungen vorzu-

nehmen. In den häufiger auftretenden lang andau-

ernden und komplexen Krisen, in denen oft länger-

fristige, lokal angepasste und nicht standardisierte

Ansätze erforderlich sind, besteht allerdings hin-

sichtlich der Laufzeit, der Ansätze und des strategi-

schen Vorgehens Anpassungsbedarf. Hier sind die

Ansätze nicht immer angemessen und zu wenig in-

tegriert mit Instrumenten der Entwicklungszusam-

menarbeit. Eine Debatte zur Berücksichtigung und

Umsetzung des Fragile States-Konzepts und des

 Whole of Government Approach wird in der deut-

schen humanitären Hilfe bisher nicht geführt. Die

Anbindung an nationale Politiken, Strategien und

Programme ist noch unzureichend. 

Effektivität und Deckungsgrad (Coverage)

Die Ergebnisorientierung und die Formulierung von

ergebnisorientierten Zielen der deutschen humani-

tären Hilfe sind bisher unzureichend. Dies gilt für

die deutsche humanitäre Hilfe insgesamt und für

Maßnahmen auf Projektebene sowohl bei nationa-

len Organisationen als auch bei internationalen Or-

ganisationen. Damit fehlen wichtige Grundlagen

für eine angemessene Erfolgskontrolle, die Aus-

kunft geben könnten über den Grad der Zielerrei-

chung, den Deckungsgrad und die Wirksamkeit der

deutschen humanitären Hilfe. Rechenschaftsle-

gung gegenüber den Begünstigten (Beneficiary Ac-

countability) wird noch stark vernachlässigt. Unab-

hängige Evaluierungen sind selten.

Die Ergebnisse der Länderstudien der Evaluierung

weisen darauf hin, dass die finanzierten Maßnah-

men zumeist gute oder befriedigende Ergebnisse

zur Verbesserung der Lebensbedingungen der von

Krisen betroffenen Personen geleistet haben. 

Die technische Umsetzung erschien, wie von profes-

sionellen Organisationen zu erwarten ist, bei vielen

betrachteten Vorhaben gut. In einzelnen Ländern

und Regionen besetzen deutsche Organisationen

Schlüsselpositionen in Schlüsselsektoren. Das Targe-

ting der Maßnahmen folgt verschiedenen, nicht nur

bedarfsorientierten Kriterien. Dies widerspricht

zum Teil dem Anspruch der humanitären Hilfe. In

 einigen Kontexten findet nur “passives Targeting”

statt, das heißt die Maßnahmen richten sich an die

allgemeine Bevölkerung im Einzugsgebiet eines

Projektes bzw. an die Personen, die einen Projekt-

standort aufsuchen. Dies birgt das Risiko, dass unter
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Umständen die Bedürftigsten nicht erreicht werden.

Anspruchs- und erwartungsgemäß gelingt, insbe-

sondere in der Soforthilfe, eine schnelle Reaktion

der deutschen humanitären Hilfe.

Wichtige Einflussfaktoren auf die Effektivität der

von Deutschland finanzierten humanitären Hilfe

sind identifiziert. Dazu gehören entsprechend der

Ergebnisse der Länderstudien insbesondere die Be-

teiligung und Eigenbeiträge der Bevölkerung, staat-

liche Strukturen und staatliche Interventionen,

 Sicherheit für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Kapazitäten und das Management der Organisatio-

nen, die die Maßnahmen der von der Bundesregie-

rung finanzierten humanitären Hilfe durchführen,

die ergebnisorientierte Berichterstattung auf der

Basis von ergebnisorientiertem Monitoring und Eva-

luierung, Zuwendungsbestimmungen und ihre An-

wendung sowie die Fachlichkeit und Lernen in der

humanitären Hilfe. 

Effizienz

Insgesamt wissen die Akteure der deutschen huma-

nitären Hilfe zu wenig über die Effizienz ihrer Maß-

nahmen. Systematische Effizienzuntersuchungen

finden bisher nicht statt. Verfügbare Informationen

weisen darauf hin, dass es noch gutes Potenzial für

Einsparungen und Effizienzgewinne gibt, zum Bei-

spiel durch eine stärkere Fokussierung der deut-

schen humanitären Hilfe auf stärker strategisch aus-

gewählte Länder und ausgewählte Implementie-

rungspartner.

Übergeordnete Wirkungen (Impact)

Aufgrund mangelnder Wirkungsorientierung und

unzureichenden Informationen wissen die Akteure

der deutschen humanitären Hilfe wenig über die

übergeordneten Wirkungen ihrer Maßnahmen. Die

Länderstudien haben gezeigt, dass die deutsche hu-

manitäre Hilfe den betroffenen Menschen und be-

teiligten Organisationen weiterreichenden Nutzen

bringt, insbesondere in der entwicklungsorientier-

ten Not- und Übergangshilfe. Bei der Soforthilfe sind

aufgrund des Charakters der Maßnahmen überge-

ordnete Wirkungen kaum zu erwarten. Lebenretten

 oder “ein Überleben von Menschen in Würde und

 Sicherheit zu ermöglichen”, oft als übergeordnetes

Hauptziel der internationalen und auch der deut-

schen humanitären Hilfe genannt, war bei den un-

tersuchten Länderstudien, ebenso wie generell aus

der humanitären Hilfe bekannt, aufgrund des über-

wiegend lang andauernden Charakters der humani-

tären Krisen und der Kurzfristigkeit der durchge-

führten Maßnahmen eher die Ausnahme.

Nachhaltigkeit/Anschlussgrad (Connectedness)

Lokale Kapazitäten sind entscheidend für die Nach-

haltigkeit bzw. den Anschlussgrad der humanitären

Hilfe. Akteure der deutschen humanitären Hilfe be-

schränken sich häufig allein auf die Nutzung lokaler

Kapazitäten in unterschiedlicher Art und Funktion.

Teilweise, insbesondere in der Soforthilfe und in der

verlängerten Nothilfe, besteht aber auch die Ten-

denz zu einem “Eigenleben” der Maßnahmen mit

Durchführung durch die deutschen Implementie-

rungspartner fort. Auch wenn es einige Beispiele

guter Praxis von Maßnahmen der Kapazitätsent-

wicklung gibt, so ist insgesamt aber das Potenzial

noch unzureichend ausgeschöpft.

Querschnittsthemen

Die Berücksichtigung und Umsetzung der Quer-

schnittsthemen in der von Deutschland finanzierten

humanitären Hilfe sind generell noch stark verbes-

serungsfähig. Die Querschnittsthemen Menschen-

rechte, Gender, Konfliktsensibilität/Do-no-harm,

Umweltverträglichkeit, HIV und AIDS sowie Pro-

tection sind in der deutschen humanitären Hilfe bis-

her unterschiedlich stark verankert. Während eine

Reihe dieser Themen insbesondere bei den interna-
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tionalen Organisationen zum Teil über organisati-

onsweite Initiativen stärker und systematischer be-

rücksichtigt und bei der Deutschen Gesellschaft für

Technische Zusammenarbeit (seit 01.01.2011: Deut-

sche Gesellschaft für Internationale Zusammenar-

beit) über die DAC-Kennungen institutionell veran-

kert ist, ist das Engagement der meisten Nichtregie-

rungsorganisationen zu diesen Themen noch rudi-

mentär. Die zum Teil schon erfolgte Verankerung

der Themen in den Strategien, Konzepten und For-

mularen zeugt von Sensibilität für diese Themen,

garantiert aber noch keine angemessene Umset-

zung. In der konkreten Projektdurchführung finden

für die beiden Themen Gender und Konfliktsensibi-

lität/Do-no-harm bisher zum Teil spezifische Aktivi-

täten statt, ohne jedoch systematische Berücksichti-

gung zu finden. Bei den Organisationen der deut-

schen humanitären Hilfe und Entwicklungszusam-

menarbeit vorhandene Potenziale und Kapazitäten

werden bisher noch nicht ausreichend genutzt.

Linking Relief, Rehabilitation and Development
(LRRD)

Trotz der allgemeinen Anerkennung des Kontigu-

um-Ansatzes beim LRRD herrschen in der Praxis zu-

meist das Denken, der Diskurs und auch das Han-

deln im Kontinuum weiter vor. Die LRRD-Debatte

der deutschen humanitären Hilfe ist in fragilen

Staaten bisher zu wenig mit dem Engagement für

 einen Whole-of-Government Approach verbunden.

Eine Reihe von Akteuren der durch die Bundesregie-

rung finanzierten humanitären Hilfe verfügt über

vielfältige konzeptionelle und praktische Erfahrun-

gen mit LRRD und konfliktsensibler Zusammenar-

beit in fragilen Staaten. Die Bundesregierung hat

außerdem mit den beiden spezifischen Budgetlinien

für humanitäre Sofort- und Nothilfe sowie entwick-

lungsorientierte Not- und Übergangshilfe gut ge-

eignete Mechanismen (mit Anpassungsbedarf bei

den geringen Verpflichtungsermächtigungen im

BMZ-Budgettitel für entwicklungsorientierte Not-

und Übergangshilfe), um auf verschiedene Kontexte

angemessen reagieren zu können. Die Bundesregie-

rung nutzt diese Mechanismen und die damit ver-

bundenen spezifischen Potenziale bisher aber noch

nicht strategisch und konzertiert genug.

Exit-Strategien aus der humanitären Hilfe werden

zwar inzwischen standardmäßig beim AA und in

den Projektdokumenten des Welternährungspro-

gramms dargestellt, sie sind jedoch oft unrealistisch

und unzureichend, um ein verlängertes Operieren

im Nothilfemodus zu vermeiden. Der notwendige

Perspektivenwechsel, von Beginn der Maßnahmen

der humanitären Hilfe an einen Anschluss oder ei-

nen möglichen Ausstieg mitzudenken und eine in-

telligente Kombination der jeweils angemessenen

Instrumente zu sichern, findet bisher unzureichend

statt. So gelingt ein Anschluss der Soforthilfe an die

Übergangshilfe und der Übergangshilfe an die Ent-

wicklungszusammenarbeit bisher nur unzurei-

chend.

“Business as usual” mit einer Vielzahl von wenig stra-

tegisch orientierten, oft isolierten und nicht immer

ausreichend koordinierten Maßnahmen der huma-

nitären Hilfe, die zu wenig mit der Entwicklungszu-

sammenarbeit und anderen Politikfeldern verbun-

den sind, reicht für eine zukunftsfähige humanitäre

Hilfe der Bundesregierung nicht mehr aus. Die

 deutsche humanitäre Hilfe hat das Poten zial, in

 ausgewählten Ländern im Rahmen der vorhande-

nen Strukturen vor Ort und in Zusammenarbeit mit

gleichgesinnten Gebern und ausgewählten Imple-

mentierungspartnern ein positives Beispiel für

LRRD und Transition zu sein.

Schnittstellenmanagement AA – BMZ

Trotz Verbesserungen im Detail in der Evaluierungs-

periode überwiegen die konzeptionellen und struk-

turellen Schwächen im Schnittstellenmanagement

zwischen den beiden Ressorts und innerhalb der

Ressorts. Das unzureichende Schnittstellenmanage-
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ment verhindert eine deutsche humanitäre Hilfe

“aus einem Guss”. Dies wiederum wirkt sich bei

wichtigen Herausforderungen, insbesondere LRRD

und humanitäre Hilfe in fragilen Kontexten, nach-

teilig für die deutsche humanitäre Hilfe aus. 

Angemessenheit der Fördermechanismen

Angemessene Fördermechanismen sind von zentra-

ler Bedeutung für die Relevanz und Ergebnisse der

deutschen humanitären Hilfe sowie für ein ange-

messenes LRRD. Die Ressorts nutzen eine Vielzahl

und Vielfalt an Mechanismen, gehen bei ihrer Aus-

wahl aber weder kriterienbasiert noch stets nach-

vollziehbar vor. Die Ressorts setzen die Implemen-

tierungspartner nicht strategisch in voller Kenntnis

und angemessener Bewertung der komparativen

Vorteile ein. Mechanismen der Gemeinschaftsfinan-

zierung werden selten genutzt.

Die hohe Anzahl von implementierenden Nichtre-

gierungsorganisationen, vor allem beim AA, fördert

die als unproduktiv anerkannte Proliferation von

Akteuren. Das AA prüft im Falle plötzlich auftreten-

der akuter Krisen nicht ausreichend, ob Organisatio-

nen, die vor der Katastrophe noch keine Präsenz vor

Ort hatten, einen Mehrwert haben und wenn ja,

welchen.

Alle von den beiden Ressorts in der deutschen hu-

manitären Hilfe unterstützten internationalen und

nationalen Kategorien von Organisationen (VN,

IKRK, deutsche staatliche Organisationen, Nicht -

regierungsorganisationen) bzw. einzelne Organisa-

tionen innerhalb der Kategorien weisen spezifische

komparative Vorteile, Stärken und Schwächen in ih-

rer humanitären Hilfe auf. Dabei können die Unter-

schiede zwischen einzelnen internationalen wie

auch zwischen einzelnen nationalen Organisatio-

nen größer sein als die Unterschiede zwischen inter-

nationalen und nationalen Organisationen.

Insgesamt haben die beteiligten Ressorts bisher nur

einen wenig systematischen Überblick über die

 Kapazitäten der von Deutschland finanzierten Or -

ganisationen der humanitären Hilfe. Die Vielzahl

der Organisationen, insbesondere in der humani -

tären Soforthilfe des AA, macht es schwer, einen

 solchen systematischen Überblick zu erstellen und

 aktuell zu halten.

Die Evaluierung hat keine Hinweise ergeben, dass

internationale Organisationen grundsätzlich besser

oder schlechter geeignet sind als nationale Organi-

sationen für die Umsetzung der deutschen humani-

tären Hilfe.

Koordination und Komplementarität

Sowohl auf internationaler Ebene als auch vor Ort

nimmt Deutschland an relevanten Gremien der

 Geberkoordination teil und stellt insbesondere über

das Büro für die Koordinierung humanitärer Ange-

legenheiten der Vereinten Nationen (UN OCHA)

 finanzielle Mittel für die Koordinierung bereit.

Deutschland spielt jedoch in der strategischen Ge-

berkoordination – insbesondere vor Ort, aber auch

in internationalen Gremien – keine oder nur eine

untergeordnete Rolle. Eine spezifisch deutsche Po -

sition und ein aktives und engagiertes Eintreten für

strategisch ausgewählte Reform- und Verbesse-

rungsbedarfe in der internationalen und länder -

spezifischen humanitären Hilfe sind nicht erkenn-

bar.

Die Implementierungspartner der deutschen hu-

manitären Hilfe beteiligen sich mehr oder weniger

aktiv an der operativen Koordinierung vor Ort, ins-

besondere in den Clustern. Beiträge zur Gestaltung

und Weiterentwicklung der Koordinierungs -

gremien bleiben bisher vor allem auf die interna -

tionalen Organisationen beschränkt.

Der Koordinierungsausschuss Humanitäre Hilfe ist

ein für die deutsche humanitäre Hilfe relevantes
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und nützliches Gremium, das von den Beteiligten

vor allem wegen des Informationsaustausches ge-

schätzt wird. Vorhandenes Potenzial für Verbesse-

rungen der Koordination wird bisher unzureichend

genutzt. Die ENÜH-Koordinierungsrunde hat vor al-

lem im Kontext der Jahresplanung des BMZ ihre

 relevante und nützliche Bedeutung.

3. WESENTLICHE EMPFEHLUNGEN

Strategische Empfehlungen an die

 interministerielle Arbeitsgruppe

Die Bundesregierung sollte ressortübergreifend

— ergebnisorientierte Ziele für die deutsche hu-

manitäre Hilfe formulieren und klar kommuni-

zieren, 

— ein strategisches Konzept der Bundesregie-

rung für die deutsche humanitäre Hilfe ins -

gesamt, das sich auf diese Ziele bezieht, erar-

beiten, umsetzen, monitoren und evaluieren

sowie dazu regelmäßig Bericht erstatten; dazu

gehören auch nachgelagerte strategische Kon-

zepte für die Zusammenarbeit mit internatio-

nalen und ausgewählten nationalen Organisa-

tionen sowie ausgewählten Ländern, mit de-

nen die Ressorts in ihrer humanitären Hilfe

schwerpunktmäßig zusammenarbeiten sowie

— eine ergebnisorientierte Umsetzung von Maß-

nahmen und Berichterstattung durch ausge-

wählte Implementierungspartner im Rahmen

des strategischen Konzepts konsequent einfor-

dern.

Die Zielsetzung und das strategische Konzept soll-

ten folgende inhaltliche Schwerpunkte aufgreifen:

— Das Konzept sollte explizit zur Klärung des Gel-

tungsbereichs relevanter internationaler Rah-

menvereinbarungen und der humanitären

Prinzipien für die deutsche humanitäre Hilfe

des AA und des BMZ beitragen.

— LRRD als Kontiguum-Ansatz sollte in diesem

Konzept explizit verankert und die Strategie

für dessen konsequente Umsetzung darlegt

werden.

— Das deutsche Engagement sollte sich auf

Schlüsselbereiche und -sektoren konzentrie-

ren, in denen die Ressorts und die Implemen-

tierungspartner komparative Vorteile sowie

umfassende Kompetenzen und Erfahrungen

haben.

— Die zu berücksichtigenden Querschnittsthe-

men sollten verbindlich festgelegt und die Um-

setzung von den Implementierungspartnern

konsequent eingefordert werden.

— Das AA sollte sich stärker auf sein Kernmandat,

die kurzfristige Soforthilfe, beschränken. Not-

hilfe sollte in einen frühzeitigen und mutigen

Einsatz von ENÜH eingebettet werden. Dies

sollte in fragilen Staaten als Teil eines Whole-of-

Government Approach zur Unterstützung natio-

naler Akteure geschehen.

— Die deutsche humanitäre Hilfe sollte sich stär-

ker auf ausgewählte Krisen(-länder) konzen-

trieren.

— Die Beteiligung der Ressorts an internationa-

len Professionalisierungs-, Qualitäts- und Lern-

initiativen sollte verstärkt und die Umsetzung

in der deutschen humanitären Hilfe gefördert

werden. Die deutsche humanitäre Hilfe sollte –

entsprechend der Planungen – einen umfas-

senden Ansatz der Evaluierung ihrer Maßnah-

men einführen.
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Operative Empfehlungen an die interministerielle

Arbeitsgruppe

Die Strukturen, Prozesse und Ressourcen der deut-

schen humanitären Hilfe sollten angepasst werden.

Dazu gehören folgende Aspekte:

— Die Ressorts sollten bei den Kontext- und Be-

darfsanalysen im Rahmen der deutschen hu-

manitären Hilfe die Einbettung in und die

Komplementarität zum Consolidated Appeal

Process und zu den Appeals der Vereinten Na-

tionen stärker als bisher einfordern und Aspek-

ten von lokalen Kapazitäten, nationalen Politi-

ken, Strategien und Programmen, Targeting-

Mechanismen sowie dem Deckungsgrad mehr

Aufmerksamkeit widmen.

— Eine beschränkte Anzahl von Implementie-

rungspartnern sollte systematisch und krite-

rienbasiert ausgewählt werden. Die Ressorts

sollten bei qualifizierten Implementierungs-

partnern Möglichkeiten von stärker pro-

grammorientierten Bewilligungen anstelle

von Einzelprojektbewilligungen prüfen. Bei

akuten Krisen sollte der spezifische Mehrwert

von Finanzierungen an Implementierungs-

partner, die erst anlässlich der Krise eine Prä-

senz vor Ort etablieren oder sich dort Partner

suchen, im Einzelfall geprüft werden.

— Eine stärkere Beteiligung an Gemeinschafts-

und Programmfinanzierungen sollte ermög-

licht werden.

— Die Ressorts sollten die notwendigen Kapazitä-

ten für das Management der deutschen huma-

nitären Hilfe insgesamt und die Steuerung des

empfohlenen strategischen Konzepts bereit-

stellen und bestehende Kapazitäten entspre-

chend des Bedarfs weiterentwickeln.

— Das Schnittstellenmanagement zwischen AA

und BMZ sowie innerhalb der Ressorts und mit

den Botschaften sollte weiter verbessert wer-

den.

— Die Bundesregierung sollte – im Kontext lau-

fender Initiativen zur Verbesserung der Statis-

tik zu den öffentlichen Ausgaben für Entwick-

lungszusammenarbeit – auch zur Verbesse-

rung der Statistik der deutschen humanitären

Hilfe beitragen. Die Konsistenz und Ergebnis-

orientierung der Berichterstattung sollten ge-

stärkt werden.

— Das BMZ sollte seine Initiativen zur Erhöhung

der Verpflichtungsermächtigungen im Bud-

gettitel für die entwicklungsorientierte Not-

und Übergangshilfe verstärken.

Diese Anpassungen sollten im Rahmen des empfoh-

lenen strategischen Konzepts für die deutsche hu-

manitäre Hilfe insgesamt erfolgen, damit Anpas-

sungen im Rahmen einer ergebnisorientierten Ziel-

setzung und konsistenten Strategie erfolgen und

zentralen Herausforderungen der deutschen huma-

nitären Hilfe, insbesondere LRRD und humanitäre

Hilfe in komplexen, lang andauernden Krisen in fra-

gilen Staaten, angemessen begegnet werden kann.

Strategische Empfehlungen an die

 Implementierungspartner

Zur Verbesserung der strategischen Ausrichtung

der geförderten Organisationen wird folgendes

empfohlen:

— Die Implementierungspartner sollten die Er-

gebnisorientierung der Maßnahmen konse-

quent verbessern und entsprechende Ergebnis-

nachweise in ihrer Berichterstattung konse-

quent führen. Dabei sind Aspekte der Rechen-

schaftslegung gegenüber den Begünstigten

(Beneficiary Accountability) stärker zu berück-

sichtigen.
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— Die Implementierungspartner sollten systema-

tisch an internationale Professionalisierungs-,

Qualitäts- und Lerninitiativen in der humanitä-

ren Hilfe anknüpfen, diese in eigene Strategien

und Maßnahmen umsetzen sowie die dafür

notwendigen Kapazitäten bereitstellen und

bei Bedarf entwickeln.

Operative Empfehlungen an die

 Implementierungspartner

Die Implementierungspartner der deutschen hu-

manitären Hilfe sollten Bestehendes besser machen

und dazu insbesondere

— die Partizipation und Eigenbeteiligung sowie

vorhandene Anpassungsstrategien der von

den Krisen betroffenen Menschen stärker

 berücksichtigen und fördern,

— lokale Kapazitäten stärker berücksichtigen,

nutzen und entwickeln,

— eine aktivere Beteiligung an Koordinierungs-

mechanismen (insbesondere in den Ländern)

sichern und die dafür notwendigen Ressour-

cen bereitstellen sowie die Beteiligung lokaler

Akteure in der Koordinierung vor Ort unter-

stützen,

— Innovationen für den Umgang mit neuen, aber

auch bekannten Herausforderungen der

huma nitären Hilfe initiieren,

— die Verankerung und Umsetzung von Quer-

schnittsthemen stärken sowie

— systematische Lernprozesse durchführen und

Lernerfahrungen ergebnisorientiert umsetzen.



Mit der ressortübergreifenden, unabhängigen Eva-

luierung, die bereits Anfang 2009 begonnen wurde,

liegt erstmals eine umfassende Analyse und Bewer-

tung der deutschen humanitären Hilfe im Ausland

vor. Anhand von sechs Länderstudien wurde die

deutsche Humanitäre Hilfe im Ausland, also die hu-

manitären Hilfsmaßnahmen des AA und die ent-

wicklungsorientierte Not- und Übergangs hilfe des

BMZ untersucht. 

Die Ergebnisse der Gesamtevaluierung belegen viel-

fältige, erfolgreiche und beispielhafte Ansätze der

beteiligten Ressorts in humanitären Krisen und in

Übergangsszenarien. Der Bericht stellt fest: die Hu-

manitäre Hilfe Deutschlands ist relevant und zeigt

positive Ergebnisse. Sie kommt bei den Opfern von

Naturkatastrophen und von durch Menschen verur-

sachten Krisen an. 

Zugleich benennt der Evaluierungsbericht auch

 Potenziale zur Steigerung der Wirksamkeit und Effi-

zienz des deutschen humanitären Ansatzes. Die Res-

sorts teilen die Bewertung, dass das Schnittstellen-

management zwischen AA und BMZ besser umge-

setzt, die Fragmentierung stärker reduziert und der

Geltungsbereich unterschiedlicher Prinzipien präzi-

ser definiert werden müssen. Dazu bedarf es eines

strategischen Gesamtkonzepts für die Humanitäre

Hilfe. Zudem gibt der Bericht hilfreiche Anregungen

für die zu optimierende Steuerung der operativen

Arbeitsphasen der humanitären Hilfsprojekte von

einer transparenten Förderentscheidung und be-

darfsorientierten Ausgestaltung bis hin zur effizien-

ten Abschlussbewertung. Diese und weitere Emp-

fehlungen der Evaluierung werden AA und BMZ mit

ihren Partnern aufgreifen und auf Umsetzbarkeit

prüfen.

Die bisherige Aufteilung der Ressortzuständigkei-

ten und deren Bewertung war nicht Gegenstand der

Untersuchung. Zum Zeitpunkt der Vereinbarung

zwischen AA und BMZ war die Datenerfassung, 

-analyse und -bewertung bereits abgeschlossen.

Stärken und Schwächen der derzeitigen Arbeitstei-

lung bei der Humanitären Hilfe waren u.a. durch

Kritik des OECD-DAC Peer Review bereits bekannt

und wurden auch im Prozess der Evaluierung sicht-

bar. Daher sind auch in die Ausgestaltung der politi-

schen Entscheidung, die Ressortzuständigkeiten

neu zu verteilen, verschiedene Erkenntnisse aus un-

terschiedlichen Quellen eingeflossen. Die Neustruk-

turierung der deutschen Humanitären Hilfe setzt an

diesen Erkenntnissen an und erhöht die Kohärenz

und Effizienz innerhalb der Bundesregierung.

Demnach verantwortet zukünftig das AA die Huma-

nitäre Hilfe der Bundesregierung. So kann die der-

zeitige Fragmentierung bei der Bereitstellung von

Sach- und Nahrungsmittelhilfsgütern beendet wer-

den. Zudem ermöglicht die weltweite Präsenz deut-

scher Auslandsvertretungen und die Hilfe aus einer

Hand, Menschen in Not noch schneller, bedarfsge-

rechter und effektiver zu unterstützen. Wesentliche

Grundlagen sind dabei die Orientierung am huma-

nitären Bedarf, die Beachtung der humanitären

Prinzipien der Menschlichkeit, Neutralität, Unpar-

teilichkeit und Unabhängigkeit sowie die Stärkung

des internationalen humanitären Systems. 

Das BMZ wird sich zukünftig auf entwicklungsför-

dernde und strukturbildende Übergangsmaßnah-

men insbesondere in Kooperationsländern der Ent-

wicklungszusammenarbeit konzentrieren. Diese

Maßnahmen orientieren sich an den für Entwick-

lungszusammenarbeit geltenden Prinzipien und

strategischen Ansätzen, die vom BMZ verantwortet

werden.  

Diese klare Aufgabenteilung der neu strukturierten

deutschen Humanitären Hilfe entspricht einer Haupt -

Fachliche Stellungnahme des Auswärtigen Amts
(AA) und des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche  Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 

DIE DEUTSCHE HUMANITÄRE HILFE IM AUSLAND13



DIE DEUTSCHE HUMANITÄRE HILFE IM AUSLAND14

empfehlung der Evaluierung, sich auf Bereiche und

Länder komparativer Stärken zu konzentrieren. Sie

bildet auch das Fundament für das von der Evaluie-

rung geforderte strategische Konzept für die deut-

sche Humanitäre Hilfe, das das AA, unter Beteili-

gung des BMZ, weiter entwickeln wird. 
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